
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 3 (1913)

Heft: 10

Artikel: Die Madonna von Sementina

Autor: Matthey, Maja

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634775

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634775
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


21

^muT^inlir
tnWorf" mit» "Btlc)

ïïr.10 1913 ein Blatt für heimatliche flrt unb Kunft mit „Berner IDoctiendjronik'
• • 6ebrucfct uni) oerlegt oon Der Budibrutkeret Jules tDerber, Spitalgaffe 24, Bern •

8. îïïarz

tDoljin?
Don TTlaja TITatthey.

Was jenfeits untres warmen Ce6ens wird, Bs tauten untere Zeiten her und hin
Wer mag's ergründen? Und rufen anbern,
Wem mag tieh's ftünden Die weiter wandern.
In weitem Witten, drin ftein Wahn tieh irrt? Uns deutet nichts des Weehtels Rätfeltinn.

Diel 6unte Blumen 61ühen jedes Jahr.
Marziss und Nelken.
Was ölüht, muss weihen,

Und Püentehen ttehen auf und reden laut
Uon gold'nen Fernen,
Auf gold'nen Sternen,

Sie rufen hart: Dein itt tonft nichts als Baub
Der grünen Stunde,
Bis dir am Wunde
Der Atem eift, dein Fleiteh zertfiebt zu Staub.

Und Wentdjen ttürzen Pflenfchen; Gott ttürzt
In trüber lrrnis, [Gott
Uon Wahn und Wirrnis,

Und farblos wird das braun und blonde ßaar. Wo lind ein Benz der Wentehheit ewig blaut. Und Bammertchläge bauen ein Sehaffot,

Und Galgen gettern, heute Beil und Pfahl
Und Scheiterhaufen.
Und morgen raufen
Um neuen Wahnfinn tieh die Sehädel hahl.

Und neue Zeiten, neue Wentchen drehn
Im Wirbelfluge,
Zum Schattenzuge,
Und heiner weiss, wohin fie alle wehn.

Die JlJabonna oon Sementina.
Don ITTaja lïïattljey.

<£>cr lejüe $ug lief tri ber Station Sellinjona ein, hielt
einen Slugenblid an ttnb puftete roeiter buret) bie Stacht in
ben Saud) Oon Urifchtofj.

ßroei ÜRänner hatte bie bampfettbe Schlange auggefpieen

auf ben trüb erleuchteten Sahnfteig.
llnfchlüffig gingen fie auf unb ab unb betrachteten fich

mit neugierigen Slugen.
SDer Sine roar gutgeEleibet, halte ein fteifdjigeg ©eficht

unb einen behaglichen, breiten Slang.

8hm merfte man ben Sauern an, ber grofefdjrittig ben

©amen ftreut in bie ülderfurdje. —
Stufenb hemmte er beg Slnbern Schritte,

fpartfnochig unb fehnig, mit grojfen, fiebernben Slugen,

Eonnte ber Slngerufene ben Stempel ber 9îot nicht berleugnen

in SRiene unb ©eroanbung.

„§at(oh 3?reunb, rnohin geht ber SBeg ?"

Saffig marf ber ©efragte beit fcpalen Studfacl auf bie

anbere Schulter. —
„Stach ©ementina, jur §ütte beg Sattifta," antroortete

er Eurj unb bog jur Strafe ab, bie breitfpurig hmab burch

Sellinjona führt.
SDie 9tad)t lag fchroer auf ber ©egenb.

äRäd)tige gelsEoloffc erhoben ihre [Riefenleiber in bie

fternenlofe ®üftere. —
Sterblich berfdftiefet bie enge ïalfchaft ber ©ottparb mit

blanfem Schwerte. —
$u ben Seiten ftreden Reifen unb §ügelfetten ihre

Börner unb .Qaden himmelmcifenb empor. — Stach ©üben
erroeitern fidj bie geroaltigen ©ranitljaufen unb gewähren bem

hellen 2)unftne|e Singang, bag fid) Dom Sangenfee hmauf
in bie fanbige $läd)c beg ïeffinbetteg jieht.

„SBartet, Sattifta! Sig jur Schlucht haben mir ben

gleichen 2Beg."

Ungebulbig harrte ber SRagere beg Stufenben, ber Eeu=

ihenb an feine Seite trat.
Sdpoeigcnb fdjritten fie bie Straffe hinab big jttm Steffin,

beffen SBogen frifch gefpeift bom fchmeljenben ©djnee, brüüenb

gegen bie granitnen Srüdenpfeiler fcplugen.

,,8d) habe roeiter alg She", begann ber SDide bag ©efpräd).
„SRein £>aug fteht alg le|teg auf teffinifdjem Soben.

Sefet roirb eg herfallen fein".
„SBie he'Bt She?" forfdjte Sattifta.
„pinio — ich bin ber pinio, ber bor jeljn Satten

nach Kalifornien jog".

ZI

uild Büd
M.10 -1913 ein glatt für heimatliche Ntt und Kunst mit „gemer Wochenchronik'

öedi-uckt und verlegt von der guchdruckerei jules Werder, 5plts!gssse 24, Lern
8. Ms?

wohin?
von Mass Malcheg.

Wss jenseits untres wsemen Lebens wieü, Es tsulen untere leiten ber unâ bin
Wer msg's ergründen? Unü rufen andern,
Wem mag tieb's künüen Nie weiter wanüern.
In weitem Mitten, ürin kein Wabn lieb irrt? Uns âeutet niebts ües Weebleis llätleilinn.

viel bunte öiumen biüben jeües jakr.
küar^iss unâ Heiken.
Was biübt, muss welken,

îinû Menteben tteben auf unü reüen iaut
von goiâ'nen fernen,
ttuf goiü'nen 8ternen,

8ie rufen bort: vein itt tontt niebts sis Usub
ver grünen 8tunüe,
kis üir sm IXIunüe

Her /^tem eitt, üein fieiteb ^erttiebt 2u 8tsub.

Unü Mentchen ttür^en Itlientcken! lZott ttürzt
In trüber irrnis, chott
von Wabn unü Wirrnis,

Unü ksrbios wirü üss brsun unü bionüe üaar. Wo iinü ein Uen2 üer Mentebbeit ewig bisut. Unü ksmmsrtebisge bsuen ein 8ebsffot,

Unü Laigen gettern, beute keil unü ffabi
Unü Sebeiterbsuken.
Unü morgen raufen
Um neuen Wsbntinn tieb Üie 8ebsüel kabi.

Unü neue leiten, neue Menteben ürebn
im Wirbeifiuge,
^um 8cbstten2Ugs,
Unü keiner weiss, wobin tie süe webn.

vie Madonna von 5ementins.
von Maja Matthelj.

Der letzte Zug lief in der Station Bellinzona ein, hielt
einen Augenblick an und pustete weiter durch die Nacht in
den Bauch von Urischloß.

Zwei Männer hatte die dampfende Schlange ausgespieen

auf den trüb erleuchteten Bahnsteig.
Unschlüssig gingen sie auf und ab und betrachteten sich

mit neugierigen Augen.
Der Eine war gutgekleidet, hatte ein fleischiges Gesicht

und einen behaglichen, breiten Gang.

Ihm merkte man den Bauern an, der großschrittig den

Samen streut in die Ackerfurche. —
Rufend hemmte er des Andern Schritte.

Hartknochig und sehnig, mit großen, fiebernden Augen,
konnte der Angerufene den Stempel der Not nicht verleugnen

in Miene und Gewandung.

„Halloh! Freund, wohin geht der Weg?"
Lässig warf der Gefragte den schalen Rucksack auf die

andere Schulter. —
„Nach Sementina, zur Hütte des Battista," antwortete

er kurz und bog zur Straße ab, die breitspurig hinab durch

Bellinzona führt.
Die Nacht lag schwer auf der Gegend.

Mächtige Felskolosse erhoben ihre Riesenleiber in die

sternenlose Düstere. —
Nördlich verschließt die enge Talschaft der Gotthard mit

blankem Schwerte. —
Zu den Seiten strecken Felsen und Hügelketten ihre

Hörner und Zacken himmelweisend empor. — Nach Süden
erweitern sich die gewaltigen Granithaufen und gewähren dem

hellen Dunstnetze Eingang, das sich vom Langensee hinauf
in die sandige Fläche des Tessinbettes zieht.

„Wartet, Battista! Bis zur Schlucht haben wir den

gleichen Weg."
Ungeduldig harrte der Magere des Rufenden, der keu-

chend au seine Seite trat.
Schweigend schritten sie die Straße hinab bis zum Tessin,

dessen Wogen frisch gespeist vom schmelzenden Schnee, brüllend

gegen die grauitnen Brückenpfeiler schlugen.

„Ich habe weiter als Ihr", begann der Dicke das Gespräch.

„Mein Haus steht als letztes auf tessinischem Boden.

Jetzt wird es verfallen sein".

„Wie heißt Ihr?" forschte Battista.
„Plinio — ich bin der Plinio, der vor zehn Jahren

nach Kalifornien zog".



74 DIE BERNER WOCHE

äßoplgefällig tätfcpelte er bei feiner ïïîebe fein gemäfteteg

Säucplein.

„gn bcr Daufe erhielt id) ben -Kamen beg Zeitigen Sin»

tonio — bie Seute nennen mid) na<p bem SSater 53attifia. —
Sie fönnten mid) aucp ben mal fortunato nennen, foil ber

SKame gur fßerfon paffen".
Sßeräcptlicp fcpnippte er in bie Suft.
„gpr feib ein Ungufriebener", tabclte ißlinio.
„§eute ift bie ©trape aber nod) pärter mie bor fünf

gapren", antmortete ber anbere raup. —
„SBag moilt ipr bamit fagen, Slntonio — ober S3attifta —

ober wie eg Sud) am beften gefällt ?"
„SSor fünf gapren pörte id) bon bem ®lüd beg fßlinio

uub gog ipm nacp". Sr mad)te eine fßaufe, fpudte aug unb

ftiep ben fput heftig in ben Kaden.

„Dag Söaffer pabe id) gefepen nnb bag frembe Sanb

aud) — ftatt beg ©otbeg aber bie Kot gefunben".
„äKan muff ©tüd pabeu, greuubcpen, biel ©lüd, fo biet

©liid, wie ber ißlinto", fdjmungeite ber Dide.
Söattifta hemmte ben ©epritt, ftiep alg Siutwort einen

©tein bom SBege ab in ben bie ©trage begteitenben glup
unb pfiff bor fid) pin.

D.e Sßaffer gifepteu leife auf, atg würbe bag Slnfangg»

geid)en gegeben gu freier Sntfaltung iprcr ©ewalteit. —
Den Sluberen reigte bie raupe Slrt beg ©efeHen. Dagu

tnifcpte fiep ein bigepen Keib über bie fepnige ©d)lanlpeit beg

SSebürftigen, bie ipm ftramrn auggufd)reiteti erlaubte. —
©utmiitig, breift, liep er bie ©ilbcrftücfc in feiner Dafd)e

îlirrenb aueinanber prallen.
öattifta brepte ben ßopf nad) ben Reifen pin unb pfiff

lauter. —
„gpr pfeift, al8 gelte eg eine Sira gu erwerben!" be=

merfte ißlinio. —
„gep pabe ein 2Seib bapeim unb gwei Äinber mit offenen

ÜKäulern unb §änbcu unb bringe nieptg, fie ipnen gu ftopfen

— ba mag Suer ©eïlimper ben Deufet gu freuen".
Der Söinb erpob fid) unb faud)te burd) bie Sbene.

Sr fepnitt ben Söanbcrcrn ben Sltem boin 9Kunbc unb

griff in bie fcpwargen SBolEenmaffen, baff fie gleicp tpäpern
burepeinanber fdpoffen.

Sing bem glupbette fpripteu bie äßeHeufloden empor big

gur Straffe.
^wifepen bie SBiubftöpe, bie peftig aufeittanber folgten,

rief ^linio geärgert:
„gep pabe aHeg rebliti) erworben unb bertreibe mir mit

bem ßlang beg ©elbeg bie Sangeweile".
gept gioeigte bie ©trape bom glupbette ab. —
Statt beg Deffin raufepten ÜKaigfelber neben bem Sßopl»

pabenben unb fänftigteu ipm mit iprem peimatlicpen ©elnifter
ben ©roll.

3u Seiten Söattiftag tbften Kebengepänge bie ©eproffen
unb ©teinwäube ab.

git ben ©täüen brüllte bag Kinbbiep, atg bie beiben

borübergingen.
§äufergruppen tauepten auf. —

©rungenb crwad)ten bie ©d)weine unb eine $iege 9&b

tnedcrnb Söefcpeib, big in einem ©epöft ein |>apn fcpcltenb
bie Kupeftörcr beg Särmg berwieg.

Srleictjtert atmete ber ÜKagere auf.

Die Käpe ber menfeptiepen SSopnnngen bannte ben Sllb,
ber feine ©eele mit wilben fßpantafien bebropte. —

„SBir finb in Saraffo", fpraep er freunblicper gu bem

SBeggenoffen. ©leiep barauf blieb er ftepen. —
©eine Opren patten wieber ben Don beg gufammen»

fcplagenben ©ilberg bernommen.
Dag bergältte ipm bie £>eimfreube, über welcpe er feine

Strmut bergeffen patte.
gn bem püttengefepüpten Dorfe blieg ber ©türm weniger

peftig. —
_

Slug gerriffenem ©ewölf blipte einen Slugenblid) ber SRoub

unb erpellte bie runblicpe ©eftalt ißliniog.
„Sapt bag ©elbgellimper enblid) bleiben", berwieg in

33attifta unb ftampfte mit bem gupe öte ftciuigc Srbe.

©teil Elebt bie fiircpe ber petligen Dreifaltigleit am gclfen,
Singangg ber ©eptnept, eine fcpüpenbe unb warnenbe SBepr.

SSon ipr füprt eine SKauer pinab ing ©eläubc, bereu Dor»

bogen bei ïlarem SSetter in bcr gerne ben Sangenfce burd)»

fcpitnmertt laffen. —

Sllg bie SKänncr bag Dor burepfdfritten, würben fie gu»

rüdgeworfen bon ber SBut beg SBinbeg uub einer gifepenben

©turgwelle. —
„^eilige SKabonna, bie §öt(cngeifter finb log", murmelte

ißlinio unb fd)lug bag ®reug. —
Dem anberen gitterten bie Snie. Dorp loagte er aufg

neue ben Durdjgang.
Dag SBaffer aug ber ©cpludjt überflutete bie gange 33reite

ber ©trape, beren red)te Seite offen in ein ©ewirr bon ©tein
unb ©eröll müubet. —

Dort fott iit bcr Diefe bie glut, piuabgefcpleubert bon
ber §üpe ber geifert, unb feierte mit bem ©türm eine tolle

§ocpgeit.
SBeip fepimmert bie Sircpe ber SJÎabonna aug ber ÜJiitte

ber ©cplutipt, bie eiugige garbe in ber tobeuben 9îad)t.
„SGBir müffen pinter ber Üftauer perauf—" fprad) Sattifta.—
„Durcp bie ©cplucpt Eommt fein Sebenbiger".

ipiinio gitterte.
„gep gepe boran", berupigte ber ©îagere ben ©efäprtcn.
©etröftet folgte er.

S3alb füplte er fid) fo bepütet pinter bem Dtüden beg

S3apnbrcd)erg, bap er fein forglofeg ©piel mit bem ©elbe

wieber aufnapm.
gornigeu 931idg map ipti ber ißoranfepreitenbe.

„2Bag fct)eertg Sucp? ©age idp etwag gu Surem pfeifen?"
entfd)ulbigte fid) ißlinio mürrif(^.

SSattiftag |)änbe ballten fid) gur gauft.
Dropig llimperté ber Dide weiter.

„SJiann, mad)t mid) niept rafenb", feprie ber SKagere auper

fiep bor SBut unb ftiep einen glitcp burd) bie

SSor feinen Slugen begannen rote @d)leier einen unpeim»

litpen, berwirrenben Dang.

„Der SBibcrwertige, ber ©atte ba, ber pätte genug ge=

pabt, um SBeib unb Äinbern unb fiep felbft ein fropeg SBieber»

fepen gn bereiten". —
Die ißurpurnebel bor feinen 931iden burdjfcpoffen grelle

gunfen — erft einer, bann eine SJicnge unb fd)lieplid) fonnte

er felbft niept mepr fagett, îoar eg geuer ober Dîebel, wag

bor ipm perloberte mit wilbem, tüdifepem llngeftüm. —
Die Slnpöpe war erreitpt. —

74 VIL

Wohlgefällig tätschelte er bei seiner Rede sein gemästetes

Bäuchlein,

„In der Taufe erhielt ich den Namen des heiligen An-
tonio — die Leute nennen mich nach dem Vater Battista. —
Sie könnten mich auch den mal tortunatc» nennen, soll der

Name zur Person passen".

Verächtlich schnippte er in die Luft.
„Ihr seid ein Unzufriedener", tadelte Plinio.
„Heute ist die Straße aber noch härter wie vor fünf

Jahren", antwortete der andere rauh. —
„Was wollt ihr damit sagen, Antonio — oder Battista —

oder wie es Euch am besten gefällt?"
„Vor fünf Jahren hörte ich von dem Glück des Plinio

und zog ihm nach". Er machte eine Pause, spuckte aus und

stieß den Hut heftig in den Nacken.

„Das Wasser habe ich gesehen und das fremde Land
auch — statt des Goldes aber die Not gefunden".

„Man muß Glück haben, Freundchen, viel Glück, so viel

Glück, wie der Plinio", schmunzelte der Dicke.

Battista hemmte den Schritt, stieß als Antwort einen

Stein vom Wege ab in den die Straße begleitenden Fluß
und pfiff vor sich hin.

D.e Wasser zischten leise auf, als würde das Anfangs-
zeichen gegeben zu freier Entfaltung ihrer Gewalten. —

Den Anderen reizte die rauhe Art des Gesellen. Dazu
mischte sich ein bischen Neid über die sehnige Schlankheit des

Bedürftigen, die ihm stramm auszuschreiten erlaubte. —
Gutmütig, dreist, ließ er die Silberstücke in seiner Tasche

klirrend aneinander prallen.
Battista drehte den Kopf nach den Felsen hin und pfiff

lauter. —
„Ihr Pfeift, als gelte es eine Lira zu erwerben!" be-

merkte Plinio. —
„Ich habe ein Weib daheim und zwei Kinder mit offenen

Mäulern und Händen und bringe nichts, sie ihnen zu stopfen

— da mag Euer Geklimper den Teufel zu freuen".
Der Wind erhob sich und fauchte durch die Ebene.

Er schnitt den Wanderern den Atem vom Munde und

griff in die schwarzen Wolkenmassen, daß sie gleich Hähern
durcheinander schössen.

Ans dem Flußbette spritzten die Wellenflocken empor bis

zur Straße.
Zwischen die Windstöße, die heftig aufeinander folgten,

rief Plinio geärgert :

„Ich habe alles redlich erworben und vertreibe mir mit
dem Klang des Geldes die Langeweile".

Jetzt zweigte die Straße vom Flußbette ab. —
Statt des Tessin rauschten Maisfelder neben dem Wohl-

habenden und sänftigten ihm mit ihrem heimatlichen Geknister
den Groll.

Zu Seiten Battistas lösten Rebengehänge die Schroffen
und Steinwände ab.

In den Ställen brüllte das Rindvieh, als die beiden

vorübergingen.
Häusergruppen tauchten auf. —

Grunzend erwachten die Schweine und eine Ziege gab
meckernd Bescheid, bis in einem Gehöft ein Hahn scheltend

die Ruhestörer des Lärms verwies.

Erleichtert atmete der Magere auf.

Die Nähe der menschlichen Wohnungen bannte den Alb,
der seine Seele mit wilden Phantasien bedrohte. —

„Wir sind in Carasso", sprach er freundlicher zu dem

Weggenossen. Gleich darauf blieb er stehen. —
Seine Ohren hatten wieder den Ton des zusammen-

schlagenden Silbers vernommen.
Das vergällte ihm die Heimfreude, über welche er seine

Armut vergessen hatte.

In dem hüttengeschützten Dorfe blies der Sturm weniger
heftig. --

Aus zerrissenem Gewölk blitzte einen Augenblich der Mond
und erhellte die rundliche Gestalt Plinios.

„Laßt das Geldgeklimper endlich bleiben", verwies ill
Battista und stampfte mit dem Fuße die steinige Erde.

Steil klebt die Kirche der heiligen Dreifaltigkeit am Felsen,

Eingangs der Schlucht, eine schützende und warnende Wehr.
Von ihr führt eine Mauer hinab ins Gelände, deren Tor-
bogen bei klarem Wetter in der Ferne den Langensee durch-

schimmern lassen. —

Als die Männer das Tor durchschritten, wurden sie zu-
rückgeworfen von der Wut des Windes und einer zischenden

Sturzwelle. —
„Heilige Madonna, die Höllengeister sind los", murmelte

Plinio und schlug das Kreuz. —
Dem anderen zitterten die Knie. Doch wagte er aufs

neue den Durchgang.
Das Wasser aus der Schlucht überflutete die ganze Breite

der Straße, deren rechte Seite offen in ein Gewirr von Stein
und Geröll mündet. —

Dort sott in der Tiefe die Flut, hinabgeschleudert von
der Höhe der Felsen, und feierte mit dem Sturm eine tolle

Hochzeit.
Weiß schimmert die Kirche der Madonna aus der Mitte

der Schlucht, die einzige Farbe in der tobenden Nacht.

„Wir müssen hinter der Mauer herauf'-" sprach Battista.—
„Durch die Schlucht kommt kein Lebendiger".
Plinio zitterte.
„Ich gehe voran", beruhigte der Magere den Gefährten.
Getröstet folgte er.

Bald fühlte er sich so behütet hinter dem Rücken des

Bahnbrechers, daß er sein sorgloses Spiel mit dem Gelde

wieder aufnahm.
Zornigen Blicks maß ihn der Voranschreitende.

„Was scheerts Euch? Sage ich etwas zu Eurem Pfeifen?"
entschuldigte sich Plinio mürrisch.

Battistas Hände ballten sich zur Faust.

Trotzig klimperte der Dicke weiter.

„Mann, macht mich nicht rasend", schrie der Magere außer

sich vor Wut und stieß einen Fluch durch die Zähne.

Vor seinen Augen begannen rote Schleier einen unHeim-

lichen, verwirrenden Tanz.
„Der Widerwertige, der Satte da, der hätte genug ge-

habt, um Weib und Kindern und sich selbst ein frohes Wieder-

sehen zu bereiten". —
Die Purpurnebel vor seinen Blicken durchschossen grelle

Funken — erst einer, dann eine Menge und schließlich konnte

er selbst nicht mehr sagen, war es Feuer oder Nebel, was

vor ihm herloderte mit wildem, tückischem Ungestüm. —
Die Anhöhe war erreicht. —
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Sad) fatten bie Reifen fjtriab in bie Schlucht unb fount
ein @cf)uf) breit trennt ber guhpfab ben SSauberer bom Stb»

grunb. —
„£)üte Stich, ißtinio", broljte ber ©ereigte. —
®r erhielt feine Slntwort.
9iur ein unbeuttidjeg, mit Sturmgeftöhn untermifdjteg

®djo ftong bon ben Reifen herab gur ïiefc.
3n ftumpfem ©igenfinn beljarrte tßfinio bei feinem ©piet.
@g mochte iljm and) eine liebe, geitberfiirgenbe ©ewoljn»

tieit fein, bie iffn immer m eber gebantenfog gur ffortfe^ung
gmang.

$em, tern, tlang bag Silber aneinanber — mit einem

gelleren Smn mifdjte fid) bag ©otb barein!
iöiefeg feine, beharrliche ©eräufcl) tonte in bag faudjenbe

Unwetter unb mifdjte feine leife Stimme mit bem Staufen
ber ftiebenben Söaffer ber ïiefe.

SDcr Magere meifterte feine gornige ©ier nicfjt länger.
3mmer biefeS feine, lodenbe Sïlirren, biefer 9îeid)tum in ber

ïafdje beg Slnbern. —
^Stö^Iid) berftummtc ber tjetle Sïfang.
©in armfeetigeg, tebteg 9ÎLict)etn ertönte ftatt feiner.

Sattifta tjatte fict) auf ben ïrotj'gen geftürjt, mit ber

fehnigen Siechten feine ©urgel umfpannt, toährenb bie Sinfe
beg ©efährten Safdje in feine eigene teerte.

Seim Wnblicf beg bieten ©olbeg, bag mattgetb leuchtete

in bie ffinfternig, bergafj bie Sledjte einen Stugenbtid itjreg
graufigen Stmteg.

„®ie SUabouna mirb mich rächen," ftöhnte ber Ueber»

fattene.

„Unfere gnabenteidje SRutter bon ©ementina".
®er Reichtum beg Slnbern raubte betn Settifta bie lebte

Sernunft.
ÜRit bem Sachen eineg SBaljnfmmgen fluchte er in ben

hentenben ©türm:
„©her fehrt fid) bie äUabonna bort unten in ber @ct)tuct)t !"
„SJtit bem bieten ©elb meiftere ich &ie Zeitige!"
Siefe Säfterrebc roedte bem ©terbenben bie lebte Sîraft.
furchtbar ftemmte er fid) gegen feinen Singreifer,
©ine SBeitc rangen bie beiben, faft über bem Slbgrunb

fchmebenb. —
SDa ftürjte Sßlinio hinab unb berfdjwanb in ben SBaffern.—
„SKörbet", gifdjte eg gu bem ffrebter empor — bie auf»

fteigenbeu Slebelmaffcn manben fid) unb fchtangen fict) gum
©eil, bag fid) wie mürgenb um beg Stîagern §atg legte. —

@r griff fich an bie Steifte unb loderte bag fiemb —
aber ber beängftigenbe 5Drud mottte nicht weichen.

©nblid) brang ber SKor.b fiegreid) burd) bie grauen
SBottengefdjiebe unb gfängte hurt unb bleich iu bie ©chludjt.

Seber ©tein erhellte fich-

®ie ffetggaden büßten wie gefdjtiffene SDoldje.

Satigfam fchwebte ber SBaffer» unb Stebelbunft auf bie

äHabonna gu, ein weiffeg Sinnen, bon unfidjtbaren §änben
getragen unb in ber Sftitte hcrabgegogen, wie bon fernerer Saft.

®em Sattifta graufte. — ©r wollte fliehen.
©chon tjo& er ben gufj gum eitenben Schritte — ba

feuchtete ftarr unb bräuenb bie Stapetie ber ©ottegmutter gu

ihm empor unb bannte ihn an ben gelfen.
Staunt wagte er gu atmen. — (Sortierung folgt.)

Cine bemifche öartenftabt am 6urten.
Seit einigen ïagen finb im @d)aufenfter ber @d)uh=

hanbtung Siabijofg an ber Warftgaffe eine Slngaljl Sßtanffiggen,
£>äuferentmürfe, ©ruppenanficbten unb ptaftifche SOtobetle aug»
geftettt, bie täglich eine grofje .ßaljl Seute auf Slugenblide gurn
bleiben feffetn, bie fonft borübergingen. @g finb Sorarbeiten
gu bem allmählich ber Sermirflichung entgegemoad)fenben ®e=
banfeu ber Schaffung einer ©arten»
ftabt am ÜHorbljange unfercg ©urteng.
2)ie Sbee ift burchaug nictjt boit heute,
fie fpuft bielmehr feit Saht unb $ag
wie eine unbeftimmte ©eljnfud)t, wie
eine frohe Erwartung in ber Suft über
unferer ©tabt, nur bah fid) ifw tut
Saufe ber geit ein gang ticin wenig
Sagen unb Sangen beigemifcht hut.
Natürlich — bie einen fdjütteln bie

Stopfe, — bie anbern rebcn fich heih
bor Segeifterung unb nennen bie Ser»
wirflicpung beg Sßlaneg einen tulturetlen
gortfchritt. ©ineg ift ficher: SDie SlH»

gemeinhcit intereffiert fid) barum unb
wenn eg beim ferner einmal fo weit
ift, bann tann einem um ein ®ing
nidjt bange fein. ®g mirb fommen,
ftdjer; aber eg braucht Seit, um fich
bie Sergen gu gewinnen. — Stud) wir
finb bon ber ibeetten Seite biefer Sin»

getegenbeit fo erfüllt, bah wir eg nicht
unterlaffen tonnen, unfern Sefern* ba»

mit aufguwarten unb fie anljanb einiger

Sttnftrationen auf bag ißrojett aufmertfam gu machen. Siel»
leicht Weih ung manch einer Stanf, bah wir ihm bamit gur
glud)t aug bem ©etriebe ber ©tabt geraten hüben unb bah
er fich beigeiten ein ißläbchen im ©rünen unb an ber ©onne
gefid)ert hat, ehe eg gu fpät war. Unb ein richtiger Sonnen»
plab ift bag tßlateau unter bem „©djwigerhügli" am Sîorb»
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Jach fallen die Felsen hinab in die Schlucht und kaum
ein Schuh breit trennt der Fußpfad den Wanderer vom Ab-
gründ. —

„Hüte Dich, Plinio", drohte der Gereizte. —
Er erhielt keine Antwort.
Nur ein undeutliches, mit Sturmgestöhn untermischtes

Echo klang von den Felsen herab zur Tiefe.

In stumpfem Eigensinn beharrte Plinio bei seinem Spiel.
Es mochte ihm auch eine liebe, zeitverkürzende Gewöhn-

heit sein, die ihn immer nieder gedankenlos zur Fortsetzung

zwang.
Tem, tem, klang das Silber aneinander — mit einem

helleren Ton mischte sich das Gold darein!
Dieses feine, beharrliche Geräusch tönte in das fauchende

Unwetter und mischte seine leise Stimme mit dem Brausen
der stiebenden Wasser der Tiefe.

Der Magere meisterte seine zornige Gier nicht länger.
Immer dieses feine, lockende Klirren, dieser Reichtum in der

Tasche des Andern. —
Plötzlich verstummte der helle Klang.
Ein armseeliges, letztes Röcheln ertönte statt seiner.

Battista hatte sich auf den Trotz'gen gestürzt, mit der

sehnigen Rechten seine Gurgel umspannt, während die Linke
des Gefährten Tasche in seine eigene leerte.

Beim Anblick des vielen Goldes, das mattgelb leuchtete

in die Finsternis, vergaß die Rechte einen Augenblick ihres
grausigen Amtes.

„Die Madonna wird mich rächen," stöhnte der Ueber-

fallene.

„Unsere gnadenreiche Mutter von Sementina".
Der Reichtum des Andern raubte dem Bettista die letzte

Vernunft.
Mit dem Lachen eines Wahnsinnigen fluchte er in den

heulenden Sturm:
„Eher kehrt sich die Madonna dort unten in der Schlucht!"
„Mit dem vielen Geld meistere ich die Heilige!"
Diese Lästerrede weckte dem Sterbenden die letzte Kraft.
Furchtbar stemmte er sich gegen seinen Angreifer.
Eine Weile rangen die beiden, fast über dem Abgrund

schwebend. —
Da stürzte Plinio hinab und verschwand in den Wassern.—
„Mörder", zischte es zu dem Frevler empor — die auf-

steigenden Nebelmassen wanden sich und schlangen sich zum
Seil, das sich wie würgend um des Magern Hals legte. —

Er griff sich an die Kehle und lockerte das Hemd —
aber der beängstigende Druck wollte nicht weichen.

Endlich drang der Mond siegreich durch die grauen
Wolkengeschiebe und glänzte hart und bleich in die Schlucht.

Jeder Stein erhellte sich.

Die Felszacken blitzten wie geschliffene Dolche.

Langsam schwebte der Wasser- und Nebeldunst auf die

Madonna zu, ein weißes Linnen, von unsichtbaren Händen

getragen und in der Mitte herabgezogen, wie von schwerer Last.
Dem Battista grauste. — Er wollte fliehen.
Schon hob er den Fuß zum eilenden Schritte — da

leuchtete starr und dräuend die Kapelle der Gottesmutter zu

ihm empor und bannte ihn an den Felsen.

Kaum wagte er zu atmen. — (Fortsetzung folgt.)

eine bemische Sgrtenstgdt am Surten.
Seit einigen Tagen sind im Schaufenster der Schuh-

Handlung Rabholz an der Marktgasse eine Anzahl Planskizzen,
Häuserentwürfe, Gruppenansichten und plastische Modelle aus-
gestellt, die täglich eine große Zahl Leute auf Augenblicke zum
Bleiben fesseln, die sonst vorübergingen. Es sind Vorarbeiten
zu dem allmählich der Verwirklichung entgegenwachsenden Ge-
danken der Schaffung einer Garten-
stadt am Nordhange unseres Gurtens.
Die Idee ist durchaus nicht von heute,
sie spukt vielmehr seit Jahr und Tag
wie eine unbestimmte Sehnsucht, wie
eine frohe Erwartung in der Luft über
unserer Stadt, nur daß sich ihr im
Laufe der Zeit ein ganz klein wenig
Zagen und Bangen beigemischt hat.
Natürlich — die einen schütteln die

Köpfe, — die andern reden sich heiß

vor Begeisterung und nennen die Ver-
wirklichung des Planes einen kulturellen
Fortschritt. Eines ist sicher: Die All-
gemeinheit interessiert sich darum und
wenn es beim Berner einmal so weit
ist, dann kann einem um ein Ding
nicht bange sein. Es wird kommen,
sicher; aber es braucht Zeit, um sich

die Herzen zu gewinnen. — Auch wir
sind von der ideellen Seite dieser An-
gelegenheit so erfüllt, daß wir es nicht
unterlassen können, unsern Lesern'da-
mit aufzuwarten und sie anhand einiger

Illustrationen auf das Projekt aufmerksam zu machen. Viel-
leicht weiß uns manch einer Dank, daß wir ihm damit zur
Flucht aus dem Getriebe der Stadt geraten haben und daß
er sich beizeiten ein Plätzchen im Grünen und an der Sonne
gesichert hat, ehe es zu spät war. Und ein richtiger Sonnen-
platz ist das Plateau unter dem „Schwizerhüsli" am Nord-
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